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(Fortsetzung von Seite 15)

tragenden Sizilianerinnen seinen Weg.
Es war Zufall, dafj er einer jodelnden
Trachtengesellschaft den Schrittmacher
spielte, und dah es aussah, als brächte
er an der Spitze des Zuges wie ein
Standesweibel in den Landesfarben der
Obrigkeit ein Geschenk auf seinem
Haupte dar.

Der Umzug gedieh noch nicht einmal
über drei Alleebäume hinaus. Der
Spazierstock eines lustwandelnden Herrn
nahm es übel, von Hefelein mißachtet
zu werden und besorgte sich Genugtuung.

Spazierstöcke, die ebenhölzernen
noch gar, sind reizbar und boshaft.

Der hier war aus Ebenholz und seine
Seele schwärzer als der Leib.

Hefelein hatte das zu wenig bedacht
und es geschah ihm, daß er über den
Hinterlistigen hinweg ins Stolpern kam,
die Senkrechte an die Waagrechte verlor,

und mit forcierter Eile von hinten
an den umfänglichen Leib einer
vornehmen Dame sauste, indes die Törtchen
eigene Wege an das gleiche Ziel
verfolgten.

Die offensive Werbung hatte Erfolg
und verschaffte Hefelein soforf massiv
Gehör, denn die Dame erwies sich als

heißblütig und ihre durchaus ernst
gemeinte Erwiderung brannte in Kürze
sichtbar auf Hefeleins Wangen.

Aber das war noch lange nicht alles.
Die Katastrophe aufzurunden stellte es
sich heraus, daß die Angefallene nicht
irgendeine, sondern für Hefelein aus
zwiefachem Grunde von momentan
bedenklicher Bedeutung war, wo doch ihr
Name mif dem hohen Titel des Herrn
Gemahls geziert zuoberst auf Hefeleins
Kundenliste prangte. Außerdem hatte
sie ein schwerwiegendes Guthaben auf
dem Hause liegen, in welchem Hefelein
als Eigentümer seine Törtchen schuf.

Bei diesen Erkenntnissen brauchte es
nichts mehr dazu, Hefelein vollends
konfus zu machen. Er radebrach der
Dame seine Zerknirschung im
Telegrammstil und startete unter dem Jubel
der Menge einen galoppierenden
Abgang Richtung Festhüttenküche.

Es hieß, der Küchenbursche hätte den
Grünen zu Ende entladen, und der Alois
Hefelein wäre an diesem Tage erst in
der Nacht und mifmerkbarer Seitenlage
nach Hause gekehrt.

Wl'f'Viwt»''!»

WilU'

¦¦¦ ¦ -w.Mti i u;am<i «.¦"" nwi,.
di..;."if(. titii»,>ni ir,,,,' M«.!tt,\«W" ¦ rtHl,.< v}1«. nf*

¦^'v'uv >«ti" >>)Uk.\«u.,1;;.;V,"'<.

" mi w i/> «UUK, .uc,.|iit'",
¦ i «t < ,«1» w i vir ¦ m\\ i wo/, ,,i,,(,vu.

U <|r iMlllf.vllll^.WlfJ; « iv
' ,>k

l«*VVU{fr,*«l(.W,.w.«WiÄ
M.MI/, |VIIHlll,|ltll,i.,|ff\.Ml'l|" - ' .^lll,.\Wl(r,.<.V\W.*l

,«il<i,
Mild,

fc£N tjffHT BETRETEN|^i:

M.III,,. \\\Wu.

«'"' \Ml, wl',,'«iii',«Wi",,
V. ,,,«'¦'<«"' -*Mf MI If* A\t

i ti i r " .»(! 1 1 tW ir ¦ ^^Kr.
«Min., iw, »K/(,Ui.\\li »»Iii \Vlt(/,,.nifrVV,MI/' »W"''

/??l,'>l|l?»"-'-- »lUln"',1//,!'' "«Iii

\Vli,.V( (y / OÄ ÖvlntUfe«
.WflVSjMf«. ¦ «WW,! 'tttlllc ¦ .«U» .JWf, S. Ufr,, tt\ ((Willi

itl l'r'r. -AUIr--. «^.«"II'MU,,. «tili/..,!!//,, ulli/.tlir.llllMuli.

X «tii.,'V ;;, lui«. ««<-..«}<", V,,, *ur,iit<. .w/. {AUift
u.uwi,r,\^

': 3
:

Wti.»»"'*.«'

>Vn- \vWi vWtti i»/ft
\\\lA«ii.Miii«!r

vVttf vU(l'\}Wif?P

Utlt « \
Or;;-"l;v, \vt"/vMii,v\ti"iii" tii,. in,.

>ui.;'i,,vv«ii,. iil/;. >MI/r,tli,ti »:
^ '";,',i'i!;ri-i\ii?,/.
ASEN NICHT BETRETEN

/¦4tll,<tti,V\...lV[,, III |i wi, 4|

I \vU',' ¦ II,,, ll. ii.
>li|,illll,,ill,;,lii,,. .t/ir, ,,\Wl(lf>

\\W|,\\ Hl .vMl/r,' ,\U|, U l,.\t Ir, Ultl, v\ [,, ,ll|,,ll,,rx tili/,"

U//t A\"'" wVAUu;(/ vW, rtii'i,' '«AVI-, ViWhrWifr,« l.i Ä

'%((.Ml«, ««", v«lii, tülf/,. >v|}, A\li > ii vvi'i'.V,

ii|(\J"'' itiii'V.Vlii,\VtftW'i"»l"'
»ni, uiai""S!'

,vVU,'^4iMi^ii'wiii.Mffi^ii.vuliAiV, Ul

kiii^i'AKÄ'.vuV 'UMi/^Äh tii',.,\U//, *Wi OKw *iw
i"ill,^'\'(i'/)uuMI,,/,i

H. Mätzener

Chönzi nid läse?"

Interview mit einem Papagei

psttü HERMES Baby!

Die Unterhaltungsgabe lag mir schon als Kleinkind in den Knochen,
und sprechen lernte ich in frühster Jugend schon.
Heut red ich in drei Sprachen, wenn auch recht gebrochen.
Der Vogelhändler, der mich aufzog, machte Pleite vor zwei Wochen,
und ich erschien mit anderm Inventar auf der Auktion.

Ich bin recht gut entwickelt. Doch man wollte mich nicht kaufen.
Ich sprach kein Wort. Die vielen Leute irritierten mich.
Im Grunde nämlich bin ich scheu und gar nichf frech. Die Haufen

von andern Gegenständen waren weg. Die Käufer hatten sich verlaufen.
Da nahm mich schliefjlich - für zehn Franken - eine alte Frau mit sich.

Nun sitze hier in der Mansarde ich auf einer Stange.
Die alfe Frau ist gut mif mir. Am Abend spricht sie off von ihrem Sohn,
der nach Amerika gereist ist und schon lange
nichts von sich hören liefj. Ich sage «Yes» und «Darling», und die Tränen laufen, über
und vor dem Schlafen gibt sie mir ein Zuckerstück als Lohn. [ihre Wange,

So habe ich den idealen Papageien-Lebenszweck gefunden.
Die Zeiten, da ich eine möglichst bunte Frau mir wünschte, sind dahin.
Und auch den Ehrgeiz, einen Erben zu erzeugen, hab ich überwunden.
Ich widme mich den Sprachen und dem Altruismus, und in, stillen Stunden
erkenn ich mit Genugtuung, dafj ich ein Philosoph geworden bin. Rolf Uhlarf
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